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Einleitende Übersicht 

Die vorliegende Arbeit ist ein Zwischenergebnis der bereits mehrjährigen 
Beschäftigung mit der Armutsproblematik. Während gegenwärtig das 
Hauptinteresse auf die Anwendung von Verfahren zur Messung von Ein-
komme:nsarmut gerichtet ist, war in der Phase der theoretisch orientierten 
Arbeit beabsichtigt, einen kritischen Überblick über den geschichtlichen 
Verlauf und die vorherrschenden Definitionen, Theorien und Erklärungen 
von Armut zu erarbeiten und zu weiterführenden theoretischen Überlegun-
gen zu gelangen. Statt die einzelnen Definitionen zusammenhangslos neben-
einander zu· stellen und aneinanderzureihen, wurde versucht, sie in ihre 
jeweiligen Kontexte zu plazieren und aus deren Annahmen und spezifischen 
Beschränkungen heraus zu erörtern. Trotzdem kann auch diese Arbeit nicht 
beanspruchen, alle gesellschaftlich relevanten Definitionen, Theorien und 
Beurteilungen gebührend berücksichtigt zu haben. Es ließ sich nicht verhin-
dern, daß die einzelnen Kapitel der Arbeit sowohl in ihrer inhaltlichen 
Ausgestaltung als auch der präzisen Begrenzung auf die Kernaussagen des 
jeweiligen Unterkapitels unterschiedlich ausfielen. Neben dem weitgespann-
ten Bogen des bearbeiteten Themas liegen die Gründe zum einen in der 
Vielschichtigkeit und Vielfalt dessen, was unter Armut subsumiert wird und 
zum anderen darin, daß ein ausreichendes Verständnis von Armut erfordert, 
deren einzelne Dimensionen zurückzuverfolgen auf ihre Genese und 
Ursprünge. Damit wird das bloße Verhaftetbleiben an Symptomen über-
wunden, zugleich aber die Gefahr heraufbeschworen, allzu ausufernde 
Nachforschungen anzustellen, bei denen sich zu Recht fragen läßt, wo der 
spezifische Bezug zur Armut bleibt. 

Lange Zeit galt mein persönliches Interesse den früheren gesellschaftli-
chen Erscheinungsformen der Armut. Die latente Suche nach dem historisch 
ersten Auftauchen der Armutsproblematik führte zu einem überraschenden 
Ergebnis. Ein bleibendes nicht unwichtiges Resultat der geschichtlich orien-
tierten Analyse ist die Erkenntnis, daß bestimmte Dimensionen der Armut in 
,primitiven' Kleingesellschaften (und einzelnen Großgesellschaften) nicht 
existieren, dafür andere einen gesellschaftlich stark beachteten Stellenwert 
erhalten. Gleiches läßt sich auch über die Formen der Armenpflege sagen. 
Almosen, Fasten und Beten werden auch heute von den hohen kirchlichen 
Würdenträgern als Schutz und Waffe gegen die Versuchungen des Lebens 
gepriesen (bspw. FR, 17. 2. 83, 19). Überhaupt kann erst die langfristige, 
kulturübergreifende Analyse von Armut deren historisch kontinuierliche 
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Eigenheiten und Schwerpunktverlagerungen in ihren Erscheinungsformen 
erkennbar werden lassen. Gerade was die Beseitigung von Armut betrifft, 
liefert die historische Betrachtung gewichtige Einwände gegen die mögliche 
Abschaffung einzelner Armutsdimensionen. 

In der Gliederung der Arbeit wurde der historischen Entwicklung der 
wissenschaftlichen Beschäftigung mit der Armut Rechnung getragen, indem 
die seit der Industrialisierung dominierenden drei Armutsbegriffe von abso-
luter Armut, sozialem Existenzminimum und relativer Armut den Inhalt der 
einzelnen Kapitel vorgeben. Zugleich enthält diese Anordnung eine Syste-
matisierung bestehender Armutsverständnisse. welche von der absoluten 
Armut ausgehen und bis hin zur multiplen Deprivation reichen (Abb. 22). 
Sicherlich wird innerhalb der sozialwissenschaftliehen Einzeldisziplinen ein 
derartiger Aufbau breite Anerkennung finden können. Allerdings treten bei 
der näheren Bestimmung und Ausgrenzung von Armutserscheinungen die 
Definitionen und empirischen Präzisierungen innerhalb und zwischen dem 
sozialen Existenzminimum und den relativen Armutsbestimmungen derart 
weit auseinander, daß der in der Bundesrepublik als arm bezeichnete Perso-
nenkreis in seiner Größe zwischen 111.000 Haushalten ( Merklein 1980) und 
5. 980.000 Haushalten (Roth 1979, 32, 35) schwankt. Manch einer zieht aus 
der Vielfalt vorhandener Armutsdefinitionen und -operationalisierungen 
den Schluß, daß Armut eben das sei, was entsprechend den jeweiligen 
Interessen der Forscher als Armut definiert wird (Lidy 1974, 23). Diese 
gewissermaßen praktische Notlösung darf aber keinesfalls zum Endpunkt 
theoretischer wissenschaftlicher Beschäftigung mit Armut werden. Vielmehr 
müssen die Wissenschaftler auch die theoretische Auseinandersetzung über 
die Begründung und Auswahl der Selektionsverfahren führen, welche sie zur 
Gewinnung der Variablen und Indikatoren von Armut benützen, mit denen 
sie die Erscheinungsformen der Armut analysieren. Die Folgen der theoreti-
schen Vorannahmen zeigen sich erst dann, wenn die Messung der Armut 
auch zu Hinweisen auf ihre Beseitigung oder Linderung führen soll. Keines-
falls läßt die punktuelle deskriptive Messung ausgewählter Armutserschei-
nungen automatisch Rückschlüsse auf deren Entstehung und Prognosen auf 
die Wirkung von Maßnahmen zu ihrer Beseitigung zu. Kann somit die 
fundierte Erarbeitung der Definitionen von Armut und ihres theoretischen 
Hindergrunds nicht mittels der Verwendung rein deskriptiver und der Ver-
wendung theoretisch unreflektierter Begriffe abgewendet werden, wiegen die 
Fehler leichtfertig gewählter Armutsbegriffe umso schwerer, wenn die politi-
sche Brisanz des Themas zur Bewertung der theoretischen Gewinnungsver-
fahren der jeweiligen Armutsbegriffe hinzugezogen wird. Nicht von ungefähr 
versuchen verantwortliche Politiker die Veröffentlichung von für sie ungün-
stigen ,Zahlen' zu verhindern oder in positive Trends umzumünzen. Ein allzu 
plumper Versuch wurde bspw. vom amerikanischen Innenminister unter-
nommen. indem er kurzerhand die ,schlechte Zahl' von I 0% Arbeitslosen in 
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die ,gute Zahl' von 90% Erwerbstätigen umwandelte. Folgenreich für die 
Ergebnisse auch bei rein deskriptiven Analysen ist die Auswahl und Begren-
zung der als armutsrelevant bestimmten Dimensionen. Da in der Regel die 
Definitionsversuche darauf gerichtet sind, Armutsgrenzen oder Benachteili-
gungsstandards zu bestimmen, welche den Umfang und die Besonderheiten 
der Armutspopulation als Teil der Gesamtbevölkerung vorab theoretisch 
festlegen, wird unmittelbar einsichtig, welche Folgen ein enges oder ein 
weites Begriffsverständnis von Armut hinsichtlich des Umfangs und der 
Qualität der Forderungen nach Hilfen und Unterstützungsmaßnahmen hat, 
welche aus den Ergebnissen abgeleitet werden. Die Verbreitung von 
Lösungsmöglichkeiten oder Vorschlägen zur Linderung der Armut, denen 
empirisch geprüfte Armutssachverhalte zugrundeliegen, dürfen nur dann 
ernst genommen werden, wenn die Zwischenschritte von den operationali-
sierten Indikatoren hin zur erkenntnisleitenden Theorie und deren Annah-
men ebenfalls offengelegt werden. Gegen diese wissenschaftliche ,Alltags-
weisheit' wird bei der Publizierung von Ursachen der Armut und daraus 
entwickelten Vorschlägen zur Beseitigung oder Linderung der Armut fort-
während verstoßen. Obwohl es im einzelnen sicherlich reizvoll und notwen-
dig ist, auf derartige Verletzungen hinzuweisen, wurde in dieser Arbeit 
weitgehend darauf verzichtet'. Von monokausalen eindimensionalen Ursa-
chenklärungen der Armut wurde inzwischen weitgehend Abschied genom-
men. Dennoch gehen auch die neuesten Untersuchungen im Bereich der 
Einkommensarmut über die Verknüpfung von maximal vier Dimensionen 
nicht hinaus. Die knapp gehaltenen Bemerkungen zum Zusammenhangvon 
erkenntnisleitender Theorie, daraus entwickelter Armutsbegrifflichkeit und 
operationalisierten Variablen einerseits und der Ursachen- und Lösungspro-
blematik andererseits, dürften genügen, um die Notwendigkeit der weiteren 
theoretischen Beschäftigung mit Armut einsehbar zu machen. 

Der historische Orientierungsfaden, welcher die Kapitel I (Absolute 
Armut), II (Soziales Existenzminimum) und 111 (Relative Armut) miteinan-
der verbindet, mündet in das Kapitel IV, in dem der Schwerpunkt auf dem 
Vergleich von empirischen Standardarmutsbegriffen und ihrer Anwendung 
in empirischen Untersuchungen liegt. In Kapitel V wird der Versuch unter-
nommen, eine über die bisherigen Armutskonzepte hinausgehende neue 
Sichtweise von Armut zu entwickeln. Dabei wurde weitgehend von der 
wiederholten Zitierung empirischer Belege abgesehen. Auf die vielleicht als 
Mangel empfundene Auseinandersetzung mit konkurrierenden Sichtweisen 
mußte aus Platzgründen verzichtet werden. Bei Kenntnis der vorhergehen-
den Kapitel wird zudem die Herkunft aller wesentlichen Einzelaspekte deut-
lich erkennbar. Da es primär um die Entwicklung der Konturen einerneuen 

1 Vgl. die Kritik von (Kohi / Leisering 1982) an (Heinze/ Hinriclts / Hohn/ Oik 1981), 
auch Kap. IV, 3. 


